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6 ® Eınen ungedruckten koptischen Berıcht
ber dıe heilige Taloscham, die Schwester des
heiligen Pachomius, und ihre Klosterstiftung hat, ach
Mittelung des koptischen Bischofs
Niılles 1ın der Zeitschr. kathol. Theol., Jahrg VJL, 373 e
übersetzt. Jedenfalls liegt ın demselben eine alte 'Tra-
dıtion OFr,

In einem Pergamentcodex der Ka£itelbibliothek
von Novara (saec. hat rın Am 11ı Vizekustos

der Ambrosiana, eine dammlung wichtiger, em Archive
des heiligen Stuhles unmittelbar entnommener Akten, welche
ach iıhm zwıischen den Jahren 530 und 535 von Diony-

angelegt wurde wıedererkannt. In der-
selben stehen sub DEX-  D XXVIJL, neben anderen Schrift-
stücken AUS der Zeit der eutychianischen Streitigkeiten, dıe
bisher unbekannten Appellationen Flavian’s und
Eusebius’ VO Doryläum 180 Amekelli hat die-
selben In einer Schrift: 7)S Leone Magno l’Oriente. Dis-
sertazıone DE  Q collezione inedita ECO Roma 1552
Monaldi“ veröffentlicht. rı (Zeitschr. kathol. Theol.,
Jahrg V. 191—196) reterijert ber diese Publikation AauUuS.-

führlich und bemerkt, dafs der Druck der beiden Dokumente
nıicht >  ut ausgefallen ıst; und dafls Näheres un Sicheres ber
den Autor der SaNZCH Sammlung erst von eıner

e1itsCchr. K.-G. VI,
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ZAaNZ korrekten Herausgabe des Codex erwarten sel. Er
qelbst hat die wichtigsten Abschnitte der beiden Appellations-
schri;tten miıt einigen Verbesserungen abdrucken lassen. Die-
selben sind für das Ansehen, welches der römiısche Bischof
damals 1m Orient genol{s, VON Interesse.

Ran Fragment eıner gallıkanıschen
W eihnachtsmesse teılt Biıckell (Zeitschr. für kathol.

Dasselbe ist iıhm VONTheol., Jahrg VIL, 70 — 372) mıt.
Hammond zugeschickt worden und wurde Von der Innen-
se1te des Einbandes der Handschrift Nr. 153 1ın der Biblio-
thek des Gonville and Cajus College Cambridge abgelöst
(Pergamentblatt, 46 Zeilen Unicıalschrift, S4CcC.

ber die Konzilienfeste 1n den Orsentalı-
eine besonders charakteristische Fıgen-

tümlichkeit der morgenländischen Rıten teilt der gyelehrte
Jesuit Nılles ın der Zeitschr. kathol. Theol., Jahrg. I,
190-— 1070 ein1&xe wichtige Details mıt. Man ertfährt dabeı,
dals „das echte koptische Brevier 1m allgemeinen mı Vor-
hebe ber Rom und dıe äpste“ berichtet: preist

eım Oktober den heiligen Papst Luberius als
tapfersten Verteidiger der rthodoxie >  ' dıe arıanısche
Ketzereı.

(3 In der Zeitschrift „ DcJenza Fede“ (Ser 4 , Vol
23, 147 Sq-) der Wortlaut des RBeatifikationsdekretes für
Urban IL (vom Juhi mitgeteilt (S. Zeitschr. für
kathol. Theol,;, Jahrg VE 198)

7 ® ber NEUETE, namentlich ıtalıenische, r“ z 1
und Franziıskaner-Litteratur handelt Grisar 1ın der
Zeıitschr. kathol. eo Jahrg VL 1ö89=—495); NCUCTE
Litteratur ber bespricht Nı ebendaselbst

386—3 90
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ber das studium der&lands‘chriften der
mittelalterlichen Scholastik mıiıt besonderer Berück=-
sichtigung der Schule des heiligen Bonaventura g1ebt der
Jesuit Ehrle In der Zeitschr. kathol. Theol., Jahre, V,

o1, beachtenswerte Fingerzeige (vgl auch 1 $ ] 7

Kritische Bemerkungen H: Gerson-Kempisfrage I) ebendas.
VE 692—718).

KFınen Von emmmenter Sachkunde und eıgenartıger,
geistvoller Auffassung zeugenden 1 1i
Entwickelung des Verhältnisses der gesamten
mittelalterlichen Scholastik den Problemen der
Metaphysık gxjebt Dilthey ın seinem Werke ‚„ Kain-
Jeıtung ın diıe Geisteswıissenschaften ; Versuch eıner (rund-
legung für das Studium der (Gesellschaft un der Geschichte “

(Leipzig, Duncker &, Humblot, 7 338

E Die VO Metropoliten Martın N: Bracara,
dem 580 verstorbenen Bekehrer der arıanıschen Sueven ın
Spanıien, verfalste und schon 1759 Von F'lorez 1mM Bande
der ‚„ Kspana dagrada “, dann 1831 on Ang Maı 1m 3 Bande
der „ Classıcı aucftfores vatıcanıs codieibus edıt1ı ** J6
döch unvollständig und mehr oder mınder fehlerhaft
herausgegebene Schrift „De Correctıone rustı1corum“,
ıst nunmehr vollständig und In einem atıtf Vergleichung fünf
CUuer Handschriften beruhenden und ach allen Regeln der
Kuiitik hergestellten Lexte VOnNn Prof. Casparı In Christianıa
(Christianla, Malling’sche Buchdruckerei 1885, Seiten),
ediert, und miıt wertvollen Anmerkungen , JO WwIie mıt einer
Fimlertung CXXV P-) versehen worden. Letztere verbreitet
sich miıt umtassender (xelehrsamkeit ber die Lebehsumstände
und die zahlreichen Schriften Martin’s, ınter denen ın be-
sonders eingehender Weise die ın die Form einer Abhand-
lung gebrachte bischöfliche Visıtationspredigt „ De correectione
rüustı1ecorum ** behandelt wird , und als deren Z weck Caspari
feststellt, den Ursprung und das W esen des (3ötzendienstes
darzulegen und die nıt diesem zusammenhängenden un!
unter den Bauern 1m Schwange gehenden Meinungen und

20 *
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Gebräuche scharf rügen. Die Abfassung dieser Schrift
verlegt der Herausgeber ın die Zeıt zwıschen 579 und 574

Zr (+eschiıchte der altbritischen Kirche“
veröffentlicht Prof. Dr unk 1m Historischen Jahrbuch der
Görres - Gesellschaft , I Heit, 5 — 44 (München

eıinen wertvollen Beıtrag, In welchem den Von

Ebrard 1n selnen Schriften „ Die iıro-schottische Missions-
kirche“ (1873) und ‚„ Bonıfazıus, der Zerstörer des kolum-
banischen Kirchentums auf dem Festlande “ (1882) inbetreff
des evangelischen Charakters der Kuldeerkirche auf-
gestellten Ansichten auf Grundlage der Quellen mıiıt Schärfe
entgegentrıt und Resultaten gelangt, die sich ın wesent-
lichen Stücken mıiıt den Vonxn Loofs In der Schrift : „ Antiquae
Brıtonum Scotorumque ecclesiae quales fuerınt mores “* efc.
(1882) nıedergelegten, berühren.

„Über dıe andschriftliche Überlieferung
der Werke des heiligen Bonıfazıus"“ ist der 'Titel
eıner VON ürnberger 1 Neuen Archiv der Gesell-
schaft für äaltere deutsche Geschichtskunde (8 B Heft,
Hannover Hahn’sche Buchhandlung S 3
veröffentlichten Abhandlung; dieselbe o1ebt mehr , . als Ss1e
verspricht, indem S1e nıicht blofs dıie Handschriften aufzählt,
1n denen S1C.  h die Werke des Bonifazıus iinden, sondern
auch alle diejenıgen Clodiees namhaft macht, welche die
Von Willibald, Othlon und dem Utrechter Anonymus VOI’-

falsten Biographieen des Apostels der Deutschen, SOW1e die
Akten des Concılıum Germanıcum, Conecilium Liftinense,
der Synode VOL goissons VOoOnNn 744 und der ersten VON Papst
Zacharıas Rom gehaltenen Synode bewahren. Auf die
handschriftliche Überlieferung der Korrespondenz des heiligen
DBonifazıus ıst Nürnberger 1ı1er cht näher eingegangen,
weiıl sich ber S1e schon verbreitet hatte (1m Bande des
27 Neuen Archivs der Gesellschaft für ältere deutsche Geschichts-
kunde “, 353—8381) und sich och anderweıtig ber s]ıe
äulfsern gedenkt.
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Mıt der Stellung des römischen Stuhles ın
den Lehrstreitigkeiten des und Q Jahrhunderts,
SOW1e mıt der Kirchenpolitik der Päpste 1n diesem
Zeitraum beschäftigt S1C.  h der and der „ Dissertationes
selectae In hıstorıam ecclesi1astıcam EL von ha
Mahnlı, Professor der Kirchengeschichte In Loewen (KRatıs-
bonae, Neo Eboraecı et Cincmatı, 451 Seiten). Von den
füntf In diıesem Bande enthaltenen Abhandlungen des streng
kurialistisch gesinnten Verfassers sSind die zweıte , die V OIL

der weltlichen Herrschafit des Papstes handelt, und die drıtte,
die das Verhältnis des Kaisertums ZULLF Kirche Jahr-
aundert erÖrtert, die wertvollsten , indem S1e sich mıiıt der
ne und neuesten Litteratur ber diese Fragen aqUsSeIN-
andersetzen. [)ıe absprechendste ist unzweifelhaft die vıerte
Dissertation , insofern S1E nachweisen will, dass „ der
Vorwurf der Protestanten und anderer, welche dıe Vorrechte
des heiligen Stuhles bekämpfen “, derselbe habe die pseudo-
isidorischen Dekretalen ZUTLF Krweıiıterung seiner Machtkompe-
tenz benutzt, unbegründet E1 Die erste Abhandlung über
die Häresıe der ikonoklasten un dıe üunfte ber das
Schisma des Photius haben das mıt einander geme1nn, dals S1e
dıe SANZE ahrheıt un alles Recht aufseıten des römischen
Stuhles, den SaNZCNH Irrtum aber und alles Unrecht auft-
se1ıten der orientalischen Kirche suchen und finden

1 In der epochemachenden Schritt: 27 B V3
legium O41a für die römische Kirche VO

ahre 4 (Innsbruck, Wagner’sche Universitätsbuch-
handlung, 1883; 1892 S weIıst Theodor Sickel nach,
dals das 1Im Vatikanischen Archive efindliche Kxemplar des
Privilegiums Otto’s I) das ıhm ZUL Einsichtnahme on dem
Archivpräfekten, Kardinal Hergenröther, mıt Erlaubnıis Lieo’s
11L bereitwillıgst vorgelegt wurde, WEeENnN auch nıcht das Or1-
ginal 1m strengsten Sinne des W ortes, doch eine zweıfe,
auf das eigentliche Origial zurückgehende Ausfertigung
desselben enthält, und plaidiert In längerer, nıcht SANZ über-
zeugender Ausführung sowohl für die volle Glaubwürdigkeit
des nhalts des Otton]anum, SOWI1E auch für die Echtheit des
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Privilegiums Ludwig’s des F’rommen VO Jahre 817 und
der Urkunde Heinrich’s I1 VO Jahre 1020, deren Schen-
kungen den römıschen Stuhl bisher ZU el beanstandet
wurden. In ZWwel Beilagen x1ebt Sickel den Text des udo-
vic1anums und des Ottonianums und Schlufs e1in photo-
graphisches Faksimile des zweıten TLeiles der Jetztgenannten
Urkunde.

Im 1I1IL e  e der VO  e} Lindner herausgegebe-
Münster’schen Beliträge ZU.  — Geschichtsforschung (Pader-

DOrN, Schöningh, 1883 ; 133—190) behandelt ın strenger
Befolgung der kritischen Methode Dr ul 1U Wa
dorf das Pontifikat des den Stuhl Petri aum
Monate (August FO5T bis März besitzenden Papstes
Step han I  9 des energischen Vorkämpfers der VONn Clugny
ausgehenden Kirchenreform. die Ste-uch dıe Rolle
phan als Kardinal Friedrich VO  D Niederlothringen unter
Leo und Viktor 1 spielte , insbesondere aber seINE Mis-
S10N 1 Jahre 054 nach Konstantinopel, die Irennungder morgenländischen on der abendländischen Kirche
führte, werden VO Verfasser ausführlich (S 138 -—152)dargestellt.

e „Kardıinal Humbert, Sse1IN Leben und se1ne
erke, mıiıt besonderer Berücksichtigung se1INes J raktates

„ Libri tres adversus Simon1acos“‘“ (Göttingen 1883, Diete-
rich ; 83 S ist der 'Titel einer derselben Periode, WwW1e die
vorher erwähnte Schrift Wattendorf’s, angehörenden Abhand-
lung VON Dr Halfmann: 1e] instruktiver als die kurze
Zusammenstellung der zunächst bekannten Daten Aaus dem
1,eben des Kardinals sınd dıe Untersuchungen des.Verfassers
über die Veranlassung, Datierung, Quellen und den Inhalt
des Von Humbert 1058 verfalsten un die Nichtigkeit aller
sıiımonıstischen W eıhen behandelnden Traktates „ Libri tres
adversus Simoniacos c Mit (Aiesebrecht nd Meltzer sieht
Halfmann 1n ıhm eıne Programmschrift der römischen Reform-
partel, die siıch insoftern bereits völlig auft den späteren



NA!  EN. 305

Staändpunkt Gregor’s VIL stellt, als S1e das Verbot der
LaJjeninvestitur ausspricht.

Im ‚„ Neuen Archivr der (z+esellschaft für ältere
deutsche Geschichtskunde“) Z, 1883,; 227—250) sucht

f ] xK- 5 d die Ansıcht begründen dals das
Kegister Gregor’s Va } och In einer anderen Korm exıstiert
hat, a ls iın der auf 1415 gekommenen un VOL Jaffe, Bibl.
Rer Germ., 1{1 edierten, ass Deusdedit in selner Kanones-
sammlung dieses bısher unbekannte Regıster benutzt hat,
dals ferner dasselbe umfangreicher War, q s das Jaffe ’ sche,
sowı1e dals der Wortlaut des Textes un die Datierung der
Briefe 1n beiden Kegıstern nıcht überall übereimmstimmten, der
Jaff@’sche ext aber nıcht immer den des Originals wieder-
gıaebt.

85 Die Von Martın Rule, M unter dem Titel
39  he ıfe an times of St. Anselm, Archbishop ot Can-
terbury an Primate of the Britaims“ in z w el Bänden
(London, Kegan Paul, Trench et Co., 1885; AXIV, 438 un!
495 S veröffentlichte Biographie des orolsen englischen
Scholastikers und Kirchenfürsten Anselm bringt äufserst
wenig (Quellenmaterial. Dasselbe beschränkt sich auf
eine (im ersten Bande, 391 f., mitgeteilte) kleine nek-
dote AUS der Jugendzeit Anselm’s, SOWI1e auf e1in Verzeichnis
der Mönche, die 1m Kloster Beec VON dessen Gründung /ab
bis ZU. Schlufs VOL Anselm’s Aufenthalt 1n demselben
(1 B 394 Profel(s gethan aben; beide Stücke SiNd
Aaus dem vatikanischen Archiv Da der Verfasser Voxn der
zahlreichen deutschen Latteratur ber seinen Helden Sar
keine otiz nımmt, obwohl gerade durch S1e erst eiIn volles
Verständnis des theologischen Systems dieses Scholastikers
gebahnt worden ıst, hat das Urteil Rule’s eigentlich LUr

dort hervorragenden Wert, W1e insbesondere 1Im
Bande die kirchenpolitische Stellung und Thätigkeit

dieses gewaltigsten Vertreters der Gregorlanischen Kirchen-
retform 1n England behandelt
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In der Dissertation: „Deutschlands innere
Kirchenpolitik M{} 11  SO E (Dorpat 1882;
119 S jefert Guleke AuUuS den Quellen den Beweıis,
dafs Heinrich inbezug auf die Bischofswahlen das reın
persönliche Kirnennungsrecht, das alle Herrscher Deutsch-
lands geübt, weder gehandhabt och beansprucht hat,
dafls vielmehr den Reichsfürsten eıinen hervorragenden
Anteil der Besetzung der bisehöflichen Stühle, welche
gewöhnlich W1€e die Regelung aller Angelegenheiten der Reichs-
kirche autf den Hoftagen VOLT sich SINS, irerwillig gewährte.
Von den drei Akten, Iın denen ach Bernheim: ‚„ Lothar 1IL
und das W ormser Konkordat“ { die Bischofs-
ahl verlaufen soll, nämlich Vorwahl, Wahl be1 ofe und
Nachwahl, streicht Guleke mıt Recht den drıtten.

Das durch völlige Beherrschung der Quellen und
einschneidende Krıitik ausgezeichnete Werk
hardı's „Conrad (Leipzig, Duncker &, Humblot,
1885, Bde., X X- VAall 968 S nthält eıne Reihe auch
für die Kırchengeschichte der Jahre 1138 11592 hoch-
bedeutsamer Untersuchungen. Nicht blofs empfangen hier
die Pontihfkate nocenz’ E Cölestin’s 8 Luecius’ L  9 Eu-
gen’s 11L e]Ne allseitige Beleuchtung, sondern auch über den
zweıten Kreuzzug, Arnold VON Bra und Bernhard VOLN
(Claiırvyaux werden WITLr vielfach unterrichtet. Zu bedauern
ıst, dals letzterer auch iın dieser Schrift e1In ebenso ungünst1-
SC un: unberechtigtes Urteil ber siıch ergehen lJassen muls,
Ww1e in Bernhardi's irüherem Werke ‚„ Lothar on Supplin-
burg “ (1879)

In der Zeitschrift für Kirchenrecht (AVEF 1883,
veröffentlicht D einen Aufsatz, der

die VON ihm bei selner Ausgabe der Dekretalen-
sammlungen , SOWI1E der „ Quinque compilationes antıquae ‘“
befolgten Gesichtspunkte und Grundsätze darlegt.

O, ber die im Pariser Nationalarcfiv befindlichen,
überaus zahlreichen Originalbullen der Päpste, InNs-
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besondere der AuUuS dem 4 Jahrhundert Von Paschalis HE
ab bıs auf Innocenz g1ebt Zweck eıner SCNAUEFCH.
Datierung derselben Wfel 1 227 Neuen Archiv der
(xesellschaft für ältere deutsche Geschichtskunde “ (VIIL, ds

54—586) einen für jeden mıit der Papstgeschichte des
1 Jahrh sich beschäftigenden Historıker unentbehrlichen
Überblick.

Die „ Ddammlung historischer Bildnısse “, welche für
ein katholisches Laienpublikum berechnet ıst, bringt NEUCI'-

dIne&s AUS der Weder Von Brischar e1Ne Biographie
des Papstes Innocenrz 11L (Freiburg l. Br Herder, 158593
342 S Mag dieselbe auch, Ww1e ihr Vertasser behauptet,
‚„ durchaus autf cehr umfassenden Quellenstudien gegründet ““
sein , sind diese doch nıcht 1 (tJeiste voller Parteilosig-

Im Streite Innocenz’ 1IL naıt Johannkeit gemacht worden.
VO England fällt alles Licht auft jenen, der dunkelste
Schatten auf dıesen ; auch em Verhalten des Papstes

Philipp VOIL Schwaben und tto findet Brischar nıchts
auszuseftzen.

01 Die als Progamm des könıgl Gymnasiıums (+5öt-
ingen erschıenene Abhandlung VOL Dr
„Der Verfasser des Ligurinus. Studien den Schrif-
ten des Magıster Gunther“ (Göttingen, Peppmülhler, 188553,

S iebt Auskunft ber dıe Handschriften, Drucke,
SOW1e ber die Abfassungszeit der beiden Werke des elsäss]-
schen Cistereiensermönchs Gunther: der 1m Jahre IOI oder
1218 vertfalsten „ Historia Constantinopolitana ““ einer Be-
schreibung des vıerten Kreuzzuges unN! der zwıschen
1220 und 129253 abgeschlossenen asketischen Schrift „De
oratıone, ]e]Jun10 ef elemosyna“. Die Von ihm schon 1873
(Iim Bande der „Forschungen deutschen Geschichte“,

276 aufgestellte Hypothese, dafs dieser Mönch (4+un-
ther auch der Verfasser jenes Heldengedichtes auf Kaiser
Friedrich ist, welches den Namen „ Ligurinus“ LraeT, VOLI-

teldıgt Pannenborg iın vorliegender Abhandlung siegreich
die Kinwendungen, die Wattenbach und (Gaston

Parıs gemacht hatten
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9%2 Die „ Publications de 1a soc]J1ete de l’Orient latın,
Sar1e hıstorique, b enthalten VON Röhricht der bereits
158579 dem erke „ Quinti belhi SAaCT1 scr1ptores mınores ‘®

autf den Von Honorius 11L R7 veranlaflsten Kreuz-
ZUS des Königs Andreas VO  a Ungarn und des Herzogs
Leopold VON Osterreich bezügliche Chroniken herausgegeben,
HNUun auch „Lestimonia HOE de quınto bello
ero“* (Genevae I’'ypıs Fick 9 eEiINeE Aal-
sammenstellung VOonNn kleinen Berichten ber c1esen Kreuzzug
AUusS gedruckten und ungedruckten Quellen

93 Fıcker s „Hrörterungen U Reıichs-
geschichte des 13 Jahrhunderts“ (Mitteilungen des
Instituts für österreichische Greschichtsforschung Von Mühl-
bacher, Innsbruck 1883) findet sıch S 5 ff.) e1IN!

geschichtliche Untersuchung beı die Cdie Ehe begründenden
Handlungen des Kheversprechens, der Kheschlieflsung und
des Khevollzuges

Eine höchst wichtige Quelle für dıe ältere
Geschichte des Franziskanerordens, den VOL Bern-
häard Von Bessa Schlufs des 13 Jahrhunderts verfalsten
„ Catalogus minıstrorum generalium “ hat YHFranz Ehrle
mıt or]ıentierenden Fıinleitung der Zeıitschrift für
katholische T’heologie (Innsbruck 1883 23 — 352) AUS

Turiner Codex herausgegeben
Von den Resten des Deutschordensarchivs

Venedig, die heute och AauUuSs Pergamenturkunden be-
stehen, Von denen drei dem Jahrhundert dem 13
Trel dem und 1Ur eiINe dem 15 angehören, 1ebt Perl-
bach Kunde der „ Altpreufsischen Monatsschrift “ Jahrg
1882 und Heft 630 650

Im F and der „Archives de l’Orient latın ““ wiıird
eiNn „Inventaire SC  TrTe des manuserıtfis relatifs

”’histoire ei 1a geographie de ”Orient latın“
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imıt den Bibliotheken Frankreıichs den Anfang machen.
Dieses Inventaire ll In er Art W1e Clie Handschriften-
verzeichnısse 1mM Alten und Neuen AÄArchiv der Gesellschaft
für ältere deutsche (+eschichtskunde alle Manuskripte umLl-

fassen, welche sich auf dıe (Geschichte des lateinischen Orients
bezjehen. In der vorliegenden Abteilung der Separat-
abzug ist bereıts versandt wird Parıs behandelt, wobel
selbstverständlich die 1bl nationale den weıtaus orölsten
Raum einnımMMt; annn tolot dıie Bibl des Arsenal dıe Ma-
zarıne, die Ste-Genevieve, das Institut, diıe CcCole des
langues orientales und die chıyes nationales; den Beschlufs
machen fünf Privatbibliotheken, unter denen die des (zraten
Riant un! Charles Scheftfer’s die bedeutendsten sind. Der
Kirchenhistoriker findet 1n diesem Inventaire en reiches
Material für se1ine Stucien.

O7 In dem Aufsatz-: „Die Anfänge des Johan-
nıterordens“ (S eit hat Uhlhorn den Artikel voh
Delaviılle le oulx 1n en 5 ATCH de V’Or lat.“ L, 4100, über-
sehen, WO die VO  w} Dalge 1Ur angeführten Urkunden abge-
druckt und un ZWeI Jahrzehnte später angesetzt werden.
Die Schlufsfolgerungen Uhlhorn’s, betreffend das Alter Un
das Verhältnis des Hospitale Hierosol. ZU Kloster Marıa
Latina. werden dadurch bedeutend geändert.

Das Heft VO  5 Bordıer s schön ausgestattetem
Werk „Descriptieon des peıntures et autres ornements
Contenus ans les manuserıts de I bıbliotheque natıo-
nale “ (Paris, Champion, 1853) bespricht iın eıner umfang-
reichen Fınleitung dıie Gegenstände, welche die byzantinischen
Miniaturmaler des Mıttelalters für ihre Darsteliungen gewählt
haben; es enthält ferner A1ne Liste der griechischen Hand-
schriften der Nationalbibliothek, welche durch Malerejen einen
kunsthistorischen Wert besitzen , unN! eiNe ausführhliche Be-
schreibung VO  a derselben , ausschliefslich theologischen
nhalts. Hoizschnitte geben eıne Vorstellung VON der
Pracht un der Kunstfertigkeit, welche en Byzantınern des
Mittelalters eigen WAÄär.
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9 Rübsam hat iın der Zeitschrift des Vereimns für
hessische Geschichte und Landeskunde A 1— 48 einen
Aufsatz ber den g  DE VO Fulda als Erzkanzler

({ veröffentlicht, ıIn welchem nachzuweisen
sucht, dafs diese Würde, welche arl unı 1556 dem
Abt Heinrich VIs übertragen hat, damals nicht, W1e Bus-
SO (m den „ Mitteilungen des Instituts tür österreichische
Geschichtsforschung “ 1L, öl-—48, SPCZ 44 ) behauptet, Nneu

geschaffen, sondern 1Ur 1 Anschlufs eın altes bhıs in die
Ottonenzeıt 7zurückreichendes Gewohnheitsrecht, iıhm nunmehr
förmlich und urkundlich übertragen worden SE1. Das DBeweins-
materıjal dafür ist recht schwach und beruht der Hauptsache
ach in der Thatsache, dals der Abt VOL Fulda seitalters
die erste Rangstellung ach dem Erzbischof V OIl Maınz be-
ansprucht und teilweıse eingenommen habe, SOWI1@e darauf,
dafls für Fulda och eELwas zahlreichere Interventionen der
Kaıiserın nachzuweısen sind, qals für andere Klöster. Der
Aufsatz ist übrıgens LLUL dıe nähere Ausführung eiNeEs SPE-
ziellen Punkts 1n des Verfassers Abhandlung ber die kirchen-
und estaatsrechtliche Stellung der Abte1 Fulda (1 eil
Von „Heinrich VON W eilnau, Fürstabt VOL Fulda“) 1879.

100 Das „ Arch1iv1o stOr1CO pPCF Trıeste, ’ Istrıa il
Trentino ““, Vol 2, fasc. (Roma enthält e1in
Inventar der Patriarchalkirche VO Aquileja SE  N

dem Jahr 1408, herausgegeben VOILL opPp1ı ( E 6—71);
SOW1e VON Novatı, Beıiträge ZU Albertino Mussato Aaus

dem och unedierten Werke des Humanıisten S1CCO Polentone
27 De scriptoribus illustribus 66

10601 Die „Annales de la socjete d’emulation P 1!  tude
de ’histoire ei, des antıquites de la F'landre.‘“ Annee 1853
1e 26 vr (4° Serie, VE X AGCHE® de Ia Collection)
Bruges 1885, enthalten eınen Band Urkunden Z U: + e-
schichte des Seminars VO Brügge (herausgegeben
von Schrevel) VO 84-—16

102 Die „ Annalen des Vereins nassauische Altertums-
kunde Geschichtsforschung “, VII (Wiesbaden1
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enthalten Aufsatz Vox IJr W idmann „Kleine Miıt-
telungen ZULI Geschichte Könıgstems ““ welchem AUS 7 W 61

Gerichtsbüchern AUS Königstemn Taunus CIN1SCS veröffent-
licht 1sSt. Was sich aut die Geschichte des 1466 gestifteten
Hauses der Kogelherren ıin Königsteıin bezieht Ks
nthält Notizen ZU. Geschichte Ner eiıhe VvVon Insassen des
Hauses, über 61116 ehemals dem letzteren angehörige and-
schrift der Wiesbadener Bibliothek ber die Schreiber des
äaltesten Gerichtsbuch (bis 1540 einzelne inträge bis
über andere Geistliche daselbst (15 un 16 Jahr-
hundert)

103 In denselben Annalen veröffentlicht Staatsarchivar
Dr Sauer, Beıiträge PE Geschichte der Klöster
Rupertsberg und Kıbıngen a) Bruchstück des Ne-
krolog1ums des Klosters Rupertsberg VO 42 bıs Jahrh

Fıbiıngen , ursprünglich nıcht Benediktiner - sondern
Augustinerkloster erst mı1t der Neubegründung des Klosters
durch die heilige Hıldegara 1165 wıird eESs Benediktinerinnen-
kloster. Ebendas. 80 Sendbrief Kaspar Hedios die
Rheingauer VOL 1524, Nor.

104 O Ernst Breest der sich schon durch
Geschichte des Wunderbluts VOI1l Wilsnack bekannt gemacht
hat hat 111 den „ Geschichtsblättern für Stadt und and
Magdeburg“ 1883, 18 Jahrg., AB Z LO eE1INE Reihe von

Aufsätzen begonnen, ber Dr F k Domherrn
Magdeburg; Beıtrag ZUTr Vorgeschichte der Reformation

ach meiıst handschriftlichen Quellen bearbeıtet“ Der bhıs Jetz
vorliegende Abschnitt behandelt Toke’s Geschlecht Studien-
ze1it ersten philosophischen Arbeıten , Berufung
als Professor der Theologie ach Rostock und annn VOL

allem UÜbersiedelung ach Magdeburg (1436) und SsSe1INn

W alten als Lektor, später Domprediger und Domherr der
erzbischöflichen Kirche daselbst Für diese Zieıit welcher
Ja annn oke cdie W ilsnacker Vorgänge verwickelt WOT-

den 1st benutzt Breest eiINe eiıhe von handschriftlichen
Arbeiten oke Sy autf rund deren die theologischen uUun!
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kirchenpolitischen Anschauungen desselben entwickelt WEer-
den Als Auelle dient iıhm dabei insbesondere der hand-
schriıftliche „ Rapularıus“ Joke’s, eiIN Citaten - und
Notizbuch, das der erf. „Noch VOT dem Baseler Konzil
begonnen und bis nach 1455 fortgeführt “ hatte Die and-
schrift War einst Kıgentum des Matthjas FElacius ZCWESECN.

105 Im Anhang desselben Heftes der Magdeburger (+e-
schichtsblätter wiıird kurz ber einen Vortrag Kaweraus ber
‚„ Klosterreformationen des Jahrhunderts unter besonderer
Berücksichtigung der Magdeburger Verhältnisse“ (gehaltenIn der Sıtzung des Magdeburger Geschichtsvereins VO

März berichtet. Hoffentlich wırd der Vortrag der
Öffentlichkeit nıcht vorenthalten

106 Die unermüdlichen Sammler der deutschen Pılger-
reisen nach dem heıil Lande, Röhricht un: Meifls-
NC veröffentlichen 1m Neuen Archiv für sächsıische (+e-
schichte und Altertumskunde (herausgegeben VON Krmisch)I ol — 100; das RKechnungsbuch d'es Hans Hundt,Landvogts 1ın Sachsen , das derselbe ın Begleitung SeINES
Herrn, des urfürsten Friedrich’s des Weisen, ber dessen
Reise ach Jerusalem Uun! zurück geführt hat um ersten-
mal hatte Heller, Lukas Cranach 1851), auf den Wert
desselben autmerksam gemacht. Die Herausgeber bringen
CS HU  a vollständig ZU. Abdruck un!' geben aulser der Ein-
leitung auch fortlaufende erläuternde Noten. Der Haupt-
wert kulturgeschichtlicher Beziehung hegt en SCHAaUCHAufzeichnungen ber die Ausgaben, die SONS selten Sind.
„ Wır sehen nıt Erstaunen, welche Menge VON Begleiternhöheren und n]ıederen Standes die Person des Reisenden
umglebt, welche Menge Von grolsen un kleinen Bedürfnissen
nd Ausgaben decken ist; WIr erhalten ber Geldverhält-
NISSE, ber die Preise Von Lebensmitteln , Stoffen , Geräten,Schmucksachen dıie wünschenswertesten Angaben. lle diese
Materialien werden und mMUuSsSen.: für die Kenntnis des innern
Lebens 1Mm deutschen Miıttelalter ın der mannıchfachsten
Weise fruchtbar gemacht werden.“ Die Berichte Spalatin’s
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ber diese Reise werden hier der reichsten W eise
ergänzt wırd auch die Beteiligung Lukas Cranach’s

der Fahrt nunmehr sichergestellt Kr erscheint als „„JO-
hannes Moler i Auflserdem bringen die Herausgeber e1Nn

weıteres urkundliches Zeugn1s bel, welchem derselbe als
„Lukas Cranach “ unter den Keisegenossen aufgeführt wıird
(Brief SIiuder’s AUS München Wien 1493
Apr be1 Irautmann, Herzog Christoph’s VON Bayern ben-
teuer, 1880, 4.4.1 44:8)

107 Dasselbe eft dieser Zeitschrift enthält 101— 114
e1inNne Darstellung des „Johannisspiels Dresden
1D und Jahrhundert“ VOI {£tOö Richter Sie
1sSt C111 Beıtrag (+eschichte der relie1ösen Volksspiele
Mittelalter Das Festspiel selbst knüpft sich die Ver-
ehrung des heilıgen Kreuzes der Dresdener Kreuzkirche
und die besonders Tage Johannes des T äufers dort
gewinnenden Ahlässe Das schöne kulturhistorische Bild das
Richter VOL den Festen, Aufzügen und Spielen dieses Tages
gezeichnet hat beruht me1lst auf den Dresdener Brückenamts-
rechnungen

108 In den „ Forschungen Z U.  r (Aesch C
199 07 beschreibt und untersucht EFTU K art-

tung „ die ältesten Bullen des KErzbistums Hamburg Bre-
men ** zwölf der Zahl (1m Staatsarchiv Hannover auf-
bewahrt) VOoL Gregor 834 bis Leo 1053 welche

sämtlich für Scheinoriginale (Fälschungen des und
1€ Jahrh.) erklärt mıt Ausnahme der Bulle Clemens’
1047 April

109 39  1€ Verheilsungsakte VO Anagnı“ H#
NOv.) hat Pflugk Harttung Vatıkan Archiv
ihrer Originalausfertigung aufgefunden und hiernach Forsch

208 210 beschrieben und Von

gedruckt
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110 In dem Usterprogramm der Gelehrtenschule des
Johanneums xjebt Dr unfer dem Titel
„Kulturgeschichtliches au deutschen Predistien
des Mittelalters“ (Hamburg 1853, 358 4.9) eıne Blüten-
lese welche auch für den Kirchenhistoriker Anregendes
enthält.

111.: Unter den Festschriften, welche zZzu der Maı
begangenen sechsten Säkularteier der Kinweihung der

Elisabethkirche In Marburg erschienen sınd , verdienen ZWel
dıe Beachtung weıterer Kreise. Unter dem 'Titel LÜT
Erinnerung dıe Elisabethkirche Marburg
und ZUL sechsten Säkularfeier ihrer Fınweihung “ (Marburg,
Klwert, 1883, 1n Sr 4, reich mıiıt trefflichen olz-
schnitten und Plänen ausgestattet) gjebt der auf dem Ge-
biete der hessischen Altertümer vorzüglich bewanderte Kon-
servator des hessischen Geschichtsvereins Bıckell die
umsichtige Krörterung einıger für die Baugeschichte der
Kirche bedeutsamer Fragen unter Benutzung eINeEes bis-
her niıcht verwerteten Materials des Marburger Staatsarchivs.
eıne sachkundigen Ausführungen sind keineswegs 1Ur Von

lokalem Interesse, sondern gyleich wertvoll für die Geschichte
der kirchlichen Baukunst und der kirchlichen Archäologie
des Mittelalters. Die Westschrift verdanken WITr Ernst
Ranke „Chörgesänge ZU Preıs der heilıgen
Elisabeth aus mıttelalterlichen Antıphonarien.
Mit Bearbeitungen der alten Tonsätze durch Müller, den-
wald un Tomadını““ (Leipzig, Breitkopf &, Härtel, 18859 ;
VE 4.9) Der ext der Chorgesänge, denen eıne
metrische Übersetzung beigegeben ıst, ist 1er miıt Hiıltfe e]1Nes
umfassenden kritischen Apparates, welcher AauUuSsS eıiner grofsen
Reıhe VOL Bibliotheken Deutschlands, Italiens, Belgiens
sammengebracht ıst, gestaltet. . Die hier erschlossenen Ton-
welısen bisher völlig unbekannt. Kın KENAUECTES Ein-
gehen auf die Bedeutung cdieser Publikation muls Referent
den hymnologischen und musikalischen Fachzeitschriften
überlassen.
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111
11°% Von der Erlangen Frankfurter Ausgabe

W werden >  N WE U& die Bände
NNAVEXXIV erefo1 mations-histor ischen deutschen Schriften
enthaltend VOILl Enders Bearbeitung herausgegeben,
von welcher der Band bereıts vorliegt Kr bezeugt
auch Cie Auflage der ersten Bände der (der
Predigten Luthers), merklichen Fortschrıitt die

Noch CI'“-erste und verdient empfohlen werden
freulicher 1st die Ankündigung HE1 Ausgabe des
Briefwechsels Luther S welche Einders Krgänzung
der E 111 etiwa sechs Bänden besorgen wıird Eine voll-
ständıge Sammlung der Briefe wırd das freilich nıicht -
den, da 1.UL die lateinischen DBriefe des Reformators 111 ihrer
Gesamtheıt ZUILL Abdruck gelangen sollen, die deutschen 1U

1nsoweıt als S16 nıcht schon E gegeben
sind Immer wird dann das umständliche Arbeıten mı1t de
Wette und Sı} FKFortsetzern Seidemann, Burkhardt Kolde
und den verschiedenen Nachträgen diesen Krgänzungen
e1in nNde haben, und 11a wird wen1g&stens och Z W 61

Stellen nachschlagen MUSSCH, das Material beisammen
haben. UÜberdies aber wird un auch e1INE ansehnliche Be-
reicherung des Luther’schen Briefwechsels und C111 kritisch
revidierter ext Aussicht gestellt. So dürfen WILr hoffen,
dafs diese CeHe Sammlung einstweilen den drimgendsten An-
sprüchen wird bis annn ach vielleicht C111 bis
ZWOL Jahrzehnten ? Aije W eimarer Ausgabe unSs auch den
Briefwechsel vorläuhge a h Ziusammen-
fassung bieten wird wobei iıch als selbstverständlich US-

setze , dafs für dieses orolise Unternehmen die sämtlichen
Originale und WO diese fehlen, die ältesten handschriftliichen
oder gedruckten Vorlagen Ne  Z werden verglichen werden

1153 Was die wissenschaftlıche Lutherforschung
der jJüngsten Zeıt anbelangt Ist 1er VOL allem hinzuweısen
atıf dıe Auflage VO Köstlın's „Martın Luther
Sein Leben und Schriften ““, Bde., Elberfeld
(ALL, 818 nd X, ( D3 Mit gutem Fug darf S16 siıch

EILSCHT, j K,-G. VI, 0R
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eıne „ NCcu durchgearbeitete “ LENNECN. wohin 11a auch bliecken
1U9,  (a überall trıtt einem die Sorgtalt un:! Umsicht entgegen,
mıt welcher Köstlin nıcht 1Ur die eıfrıge Detailforschung
anderer AuUuUS den etzten Jahren verwertet, sondern auch selb-
ständ1g weıter gearbeitet hat So ist diese Bearbeıitung für
jeden Reformationshistoriker unentbehrlich. Dagegen wırd

Plitt 27 Dr Martın Luther’s Leben nd Wirken. Zum
Nor. 1553 dem deutschen evangelischen Volke geschil-

dert“, vollendet VOL Petersen (Leipzig 1885; X) 570
In 5° soviel iıch sehe, ohne Schaden vorübergehen dürfen ; denn

VOL Petersen, der sich nıcht ber dıe Linıje des populären
Kompuators erhebt, ZANZ abzusehen, hat auch Cie ems1ıge un
durchaus selbständige Quellenforschung des verdienten und
unSs LU Z früh entrissenen Krlanger Kirchenhistorikers ecs

hier nıcht Ergebnissen Von orölserem Belang
bracht, da dıe meısten derselben schon ın seINeEmM früheren
Werk „Geschichte der evangelischen Kirche bıs ZU Augs-
burger Reichstage ““ (Krl. vorgetiragen und begründet
sind. Mit en PAaal speziellen Punkten beschäftigen sich

das OPUS posthumum Von Osw. Gottlob Schmidt:
„ Luther’s Bekanntschaft mıt den alten Klassikern. Ein Be]-
trag ZUL Lutherforschung “ (Leipzıg 1585; VUIL,; iın 89
eine kleine gew1ssenhafte Studie, und 23 J o-h Müller,
„Luther’s reformatorische Verdienste I1L1I11 Schule- und Unter-
richt“ (Berlin, Gärtner, 1885 ; 1n UOsterprogramm
des Friedrichs-Gymnasıums Berlin, soeben ın A} vermehrter
Auflage erschienen),; e]ıNeEe für weıtere Kreise berechnete
Skizze, welche 1Ur mıiıt dem landläufigen Materijal gearbeitet
ist, aber hıe und da auch dem Kenner AÄnregung bietet.

114, Kıne, al S1Ee sich bestätigen sollte , ebenso hoch
erfreuliche w1e wichtige Nachricht bringt dıe Pariser Revue
histor1que c In ihrem Mai-Juni-Heft (Bd X 7), dals Nam.-  a
ich der Kardınal CSTSCHC mıt der Absicht umgehe,
die Regiıster Leo’s veröffentlichen. Der CN-
wärtige Kardinal- Präfekt des Vatikanıschen Archivs würde
damıt den namhaften Verdiensten, welche Gr sich bereits
dadurch erworben hat, dafs er das päpstlighe Geheimarchiy
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der Forschung zugänglich gemacht hat, en nıcht miıinder
Ziu bereuen haben wird 6> auchbedeutendes hinzufügen.

Cdie Kurıe nıcht, S1e ihre Akten aufdeckt. Denn
6S ist immer e1InNn Vorteil für dıe FPäpste der Vergangenheıt,
WEn dıe Geschichtschreibung iın den Stand gesetzt wiırd, auf
Grund ihrer eigenen Akten 1m Zusammenhang ZU ber-
schauen , W 4S WILr bisher 1LUF bruchstückweise kennen und

oft blofs auft Grund der Berichte zeitgenösgischer
Gegner beurteilen vermögen.

115 „Aleander AIl Reichstage W orms 1591
Auf Grundlage des berichtigten Friedrich’schen 'Lextes CeINer
Briefe dargestellt “ (72 1n 479 ist der Titel eINESs Kıeler
Gymnasialprogramms des Prof. Dr arl &A (auch 1m
Buchhandel erschienen: Kiel, Lupsıus Tischer). Miıt treff-
licher Sprachkenntnis berichtigt Jansen zuvörderst den be-
kanntlich überaus verwahrlosten ext der Depeschen Alean-
ers AUS und erschliefst 1E dadurch &. einer ANZECIL
Reihe VOI1l Stellen erst em Verständnıs, und das ist sehr
verdienstlich , obgleich hıer och 1el thun übrıg bleibt.
Daran schlielst sich ım Abschnitt S 22—4 eine leb-
haft geschriebene Darstellung und Beurteilung von ‚„ Alean-

In einem Abschnitters Auffassung unNn:! Verfahren “*.
endlich versucht Jansen en Gang der OTrISCELr Verhand-
lungen auf Grund der Depeschen Aleander’s, welche hier
zunächst S 0—4 SCHAUCI und besser als FElriedrich
datieren unternımmt, darzulegen. Hierbei gelangt er einıgen

Manche Punkte freilich blei-beachtenswerten Ergebnissen.
ben och disputabel und werden mıt Hiılfe eıNes reiche-
Te1 Quellenmaterials, als W1e 1j]er Verwendung gefunden
hat, entschieden werden zönnen. Das Verdienst der un  -
meın feifsigen und gründlıchen Arbeit besteht überhaupt
darın, dals S1Ee Anl einem bisher stark vernachlässıgten Punkte
die wissenschaftliche Forschung n 1 el Jeder fortan,
der sich mıt em Ormser Tage quellenmälsıg beschäftigt,
vyird sıch Jansen Dank verpfülichtet fühlen.

116 In einem Aufsatze: „Krasmus Alber’s Be-
zichungen Krasmus Roterodamus“ (Archiv Litt.-

21®*
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Gesch XL, 6—3 nımmt Franz Schnorr Carols-
feld den Erasmus Alber SCHCNH die abschätzige Kritik ın
Schutz, welche früher bel Döllinger und jüngst vonseıten
des Kardinals Hergenröther (in em Kirchenlexikon VOILl

Wetzer Welte, 2.Aufl.) gefunden hat HKıs wird hlıer iın über-
zeugender Weise der Beweis geführt, dals die beıden DC>
nannten (+elehrten ihren (GJewährsmann Krasmus mılsverstan-
den haben, indem dieser, dessen ungünstiges Urteil für 1E
mafsgebend geworden ist, der betreffenden Stelle nicht
VON Alber, sondern VON dem Humanisten ermann Busch
redet, (Beiläufig wırd 37 geze1gt, dafs Liuther:s wıch-
tiger Brief VO.  S Oktober 1502 nıcht N al Hausmann,
sondern Pellican 1n Basel E gerichtet ist.)

147 In en Studien un Kritiken 1883, 9 602—610,
veröffentlicht Kolde die In der Münchener Hof- und Staats-
bibliothek VON ılhelm Meyer 1m Manuskript aufgefundene
„ers{te Nürnberger evangelısche Gottesdienst-
ordnung“, AaUS der erhellt, dals 11811 Nürnberg AIı

Sonntag ach Irimitatis (5 Juni) 1524 mıt dem NEeEUECN

evangelischen (xottesdienst begonnen haft; Eine KFinleitung
lext das Verhältnis dar, In welchem diese Ordnung den
ZWe1 bekannten Nürnberger Schriften über den (+ottes-
dienst AUS den Jahren 152 und 1525 steht.

115 In der Histor. Zeitschr. ALL, 389 — 460,
veröffenthcht Max Lenz einen Artıkel über ”  42
Kriegführung der Schmalkaldener arl
C  AaAn der Donau“ Dieselbe wıird hiıer verfolgt bis ZUIN Eın-
rücken der Bundesfürsten die Stellung VON Donauwörth
(4 Aug Diese Darstellung verbreitet fast aut Schritt
und Uritt 161658 Licht, da S1e sıch neben dem publizierten
Material auıf die bisher 1Ur gerin&sten Teile eingesehenen
Akten des Marburger Staatsarchivs gründet. Damit ist frei-
ich erst eın Archiv on Lenz ausgebeutet, aber ohne
Zweiıftel eINESs der wıichtiesten on allen. Denn jeder wırd
der Bemerkung des erf. zustimmen , dafls auft der schmal-
kaldischen Seite keine dammlung SeImM wird, „ dıe sıch

Reichhaltigkgit mıt em Maärburger Archiyv 1EesSSCH kann, da
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in ıhm nıcht das AUS der Stellung Landeraf Philıpp’s
als Hauptmann des oberländisechen Kreises resultierende Ma-
terjal 1n oxrofser Vollständigkeit enthalten ıst, sondern auch
viele en, dıe 1ın selner gemeınsamen Thätigkeıt nıt Kurfürst
Johann Friedrich als Bundesfürsten ihren Ursprung haben ““

119 Adolf Stölzel’s Beıtrag „Zur Geschichte
des Ehescheidungsrechts“ (Zeitschr. für Kirchenrecht
9 1—583) bietet eINeEe sehr wertvolle Krgänzung
Richter („ Beiträge ZUT Gesch des Ehescheidungsrechtes der
evangelischen Kirche“, f ährend dieser das 11a ve
T1ı el Ehescheidungsrecht untersucht hatte hbeantwortet
Stölzel die Fragen, ‚, W1e nach der Auffassung der Refor-
maforen nd ihrer Nachfolger die Ehescheidung sich vollzog,
ob e1in prozessualisches Verfahren, eventuell welches dabei

Anwendung kam, un WeLr als obrigkeitliche Behörde bei
der Ehescheidung einoT1ff *. Wenngleich diese Arbeit ‚US-

mündet S ıIn eine Beantwortung der 1n NeCUE Zieit
praktisch gewordenen rage, „ welche rechtliche Natur dem
ın den protestantischen gemeinrechtlichen L.andesteilen des
deutschen Reichs bislane bestandenen landesherrlichen Schei-
dungsrechte beizulegen SEL ist; doch die voraufgehende
Untersuchung VON nicht gerıngem Belang für uUNsSeTE Kennt-
N1ısS der formellen Seiten der FEhescheidung namentlich 1m

Jahrhundert, und trefflich geeıgnet 1n das Verständnıs
des alteren protestantischen Ehescheidungsrechtes einzuführen,
insbesondere auch der Anfänge des protestantischen Ehegerichts.

0. Be1 dieser Gelegenheit angemerkt werden, dals
diese Zeitschrift In einem ihrer nächsten Hefte eıne größfsere
Anzahl von Entscheidungen des Waittenberger Kon-
asistorıums au S den ersten Jahrzehnten Se1INESx

(aus einer gleichzeitigen Handschrift) bringen
WITL| I iese werden willkommener seın, als meines
issens Entscheidungen dieser Behörde AUS den dreı ersten
Decennien L1LLUL SANZ vereinzelt und zerstreut sich inden (teils
1n den Sammlungen der Brıefe Luther’s und Melanchthon’s, teıls
be1 Sarcerius und Schneidewin, W1]1e bei Dedeken und Brueck-
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ner) Die VOL Joachim VOL Beust (Iim ‚„ P’ractatus de
sponsalibus et matrımon1us “ efC.) miıtgeteilten Konsistorial-
entscheidungen sind solche des Dresdener Ober-Konsistoriums
und gehören meı1st dem Jahre 1583 So hat auch och
Me) 1n seInem höchst lehrreichen Aufsatze ‚, Lur Ge-
schichte des ältesten protestantischen Eherechts“ (Zeitschrift

Kirchenrecht AVJL, 18831 35—106) VOoOxnLn den Kntsecehe1-
dungen selbst absehen musSssen und sich die Ausführungen
der ältesten T'heoretiker (der sechs Wittenberger Juristen
des Jahrhunderts, VOIL denen Darstellungen des geltenden
Eherechts vorliegen und VOI denen die meısten Mitglieder
des ıttenberger Konsistoriums Wr Melechior Kling, Ba-
sil1us Monner, Konrad Mauser, Joh: Schneidewm, Matthäus
Wesenbeck und Joachim VOI Beust) gehalten , obgleich
SANZ ausdrücklich arauf ausgeht, das lutherische Kherecht,
W1e 6S „VoN dem Konsistorium Wittenberg in den drei
ersten Jahrzehnten SEINES Bestehens gehandhabt worden ist““
(1 untersuchen. T

1921 In der „ Zeıitschrift für kathol. Theologie ““, Jahr-
>  O,  ANS V, Gr 791) und VIL, SE handelt GrisSar, ,
über Jakob Lainez und dıe Frage des Laienkelches
ar dem Konziıl VO 1T und teilt eıne ungedruckte
Konzilsrede VOI Lainez miıt.

10 Über Massarelli's Tagebuch SK den An
fängen des TU ’rıenter Konzils rCSP. über die VO Döl-
linger veranstaltete Ausgabe desselben indet sich eine
scharfe Kritik Von Grisar 1n der „ Zeitschr. I 1D Jahrg
VUI, 1(80-— I5 die viele Berichtigungen bringt und miıt em
Urteile <chliefst: „ Ks ist. bedauern, dafs Herr Döllinger
In der Person on Dr Oker einen wen1ıg verläfslichen
Mitarbeıter erhalten hat.““ (Man vgl üÜbrigens das scharfe
Urteil, welches schon VOL Jahren \ Druffel, Theol 1aite-

Für ıne Belehm!ng ; ob und sonst noch Wittenberger
Entscheidungen AUS der genannten Zeit Dr finden sind, wuürde iıch 1m
Interesse eıner umsichtigen Herausgabe der erwähnten Handschrift
dankbar SseIN.
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raturbl. 1576, Nr 17, unter gleichzeitiger Mittelung sehr
dankenswerter Berichtigungen abgegeben hat.)

123 Einen beachtenswerten Beitrag ZUT Geschichte
der Gegenreformation 1m 16 und Ln Jahrhun-

r{ liefert ar (evang. Pfarrer Andernach)
19  1€ Reformation und (regenreformation In der ehemaligen
Herrschaft Breisig Rheıin ““ (Barmen, Klein, 1853; IV,
108 Iın 89) Der Verfasser hat die bisher fast SaNZz unbe-
kannte lange und schmerzliche Leidensgeschichte der Kvan-
gelıschen In Breisig durch umfassende archivalische ach-
forschungen (besonders ın den Staatsarchiven Koblenz
und Münster und 1m (xeh Staatsarchiv Berlin) 1n sehr
anerkennenswerter Weise aufgedeckt.

124 LUr Geschichte der iederländer
am b Ur$s VOL ihrer Ankunft bis ZU. AÄAbschluls : des Nieder-
ländischen Kontrakts 1605“ ist; der Titel eiıner ausführlichen,
mıt Benutzung archivalischen Materals entworfenen Dar-
stellung VON Dr. Wıilh Sıllem (Hamburg 1883; 118
In O AUS em Band der „Zeıitschr. Vereins Ham-
burg. Gesch.“, 481—598). Von allgemeinem Interesse 1ıst
der Abschnitt: „ Geschichte der Protestanten In Antwerpen
1566—1567°“; aber auch die übrıgen Abschnitte sınd meıst

nıcht blofs lokalgeschichtlichem Werte
125 Eın Stück neuester Kirchengeschichte

behandelt Rieks, der bekannte altkatholische Stadtpfarrer
ın Heidelberg, In seiner Schrift: ‚ Zr Geschichte der ka-
tholischen kKeformbewegung. Der Altkatholicismus 1n
Baden Eıne Festschrift ZUL> zehn]ährigen Bestehungsfeier
der badıschen Gemeinden, insbesondere der ın Heidelberg,
Ladenburg nd Schwetzingen , sSamt einem Mitgliederver-
zeichnıs dieser.“ (Heidelberg 1853 NLEL 156 1ın 80} Wegen
der hier mıtgeteilten zahlreichen Aktenstücke und Briefe und
WDE des reichhaltigen statistischen Materials darf diese
Schrift en Anspruch auf den Wert einer Quelle erheben.
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